
Führen in stressigen Zeiten
Schützen Sie Mitarbeiter vor psychischen Belastungen  In der aktuellen  
Covid-19-Pandemie stehen Pflegefachpersonen vor großen Herausforderun-
gen. Zahlreiche außergewöhnliche Stressoren und Risiken beeinträchtigen 
nicht nur die körperliche, sondern auch die psychische Gesundheit der Pflegen-
den. Eine Situation, in der Führungskräfte besonders gefordert sind, für sich 
und ihre Mitarbeiter Sorge zu tragen.    Moritz Bruno Petzold, Jens Plag, Andreas Ströhle

S eit Monaten stellt die Corona-Pandemie die Gesundheits-
systeme und damit die Gesundheitsfachkräfte aller Berufs-
gruppen vor große Herausforderungen – weltweit. Zu den 

allgemeinen psychischen Belastungen und Stressfaktoren kommen 
nun Pandemie-spezifische Stressoren (IASC 2020) hinzu, wie: 

__ Das Risiko, sich und andere zu infizieren, insbesondere weil 
die Übertragung des Virus noch nicht vollständig geklärt ist

__ Die Fehlinterpretation von Symptomen anderer Erkrankun-
gen (z.B. einer Erkältung) als Symptome einer Covid-19-Er-
krankung mit resultierenden Ängsten, infiziert zu sein 

__ Die Sorge um die eigenen Kinder, die infolge von Schulschlie-
ßungen womöglich allein zuhause sind 

__ Die Sorge vor Verschlechterungen der eigenen physischen und 
psychischen Gesundheit bei Mitarbeitern, die vorbestehende 
Erkrankungen oder Risikofaktoren aufweisen 

Das Auftreten von Stress und psychischen Belastungen ist eine 
weitgehend normale Reaktion auf ein außergewöhnliches Ereignis. 

Im Rahmen der aktuellen Covid-19-Pandemie ist aber  vorallem 
bei Pflegenden, die besonders dicht am Patienten arbeiten, mit dem 
Auftreten von weiteren Reaktionen (IASC 2020) zu rechnen: 

__ Angst, selbst zu erkranken oder zu versterben 
__ Angst vor sozialer Isolation, wenn man mit der Erkrankung in 

Verbindung gebracht wird 
__ Gefühl von Hilflosigkeit, Bezugspersonen nicht beschützen zu 

können und Sorgen, dass Bezugspersonen versterben könnten
__ Der Angst vor Trennung von Bezugspersonen infolge von 

Isolations- oder Quarantäne-Maßnahmen 
__ Gefühle von Hilflosigkeit, Langeweile und depressiver Symp-

tome infolge von Isolation oder Quarantäne 
__ Der Reaktivierung bedrohlicher Erfahrungen aus früheren 

Epidemien oder Gesundheitskrisen größeren Ausmaßes 

Stress ist eine normale Reaktion
Zudem sind Pflegende spezifischen weiteren Stressoren ausgesetzt 
(Brooks et al. 2020, IASC 2020, IRC & RCS 2018): 

__ Stigmatisierung gegenüber Menschen, die mit an Covid-19 
erkrankten Patienten arbeiten

__ Strikte Sicherheitsmaßnahmen wie das Tragen von Schutzklei-
dung, die dauerhafte Notwendigkeit von Konzentration und 
Wachsamkeit sowie stark regulierte Verfahrensanweisungen 
die Spontanität und Autonomie einschränken und die Reduk-
tion von körperlichen Berührungen

__ Höhere berufliche Belastungen (längere Arbeitszeiten, mehr 
Patienten, hoher Weiterbildungsdruck) 

__ Reduzierte soziale Unterstützung infolge langer Arbeitszeiten 
und Stigmatisierung von Gesundheitsfachkräften im Umgang 
mit Covid-19 Patienten

__ Reduzierte Selbstfürsorge infolge Zeit- und Energiemangel 
__ Unzureichende Informationen über die Konsequenzen von 

längerfristiger Exposition zu infizierten Patienten 
__ Sorgen, die eigene Familie und Bezugspersonen mit Covid-19 

anstecken zu können
__ Konfrontation mit Ärger und Wut gegen die Regierung oder 

das Gesundheitssystem durch Patienten 

ZUSAMMENFASSUNG

Wie Studien regelmäßig belegen, sind Pflegende dem Risiko 
an psychischen Belastungen zu leiden besonders ausgesetzt. 
Im Rahmen der Corona-Pandemie sind diese Belastungen 
nun noch einmal deutlich erhöht. Am Universitätsklinikum 
Charité in Berlin hat deshalb eine Arbeitsgruppe Empfehlun-
gen für Führungskräfte zur Reduktion von Stress und psy- 
chischer Belastung bei Pflegefachpersonen im Rahmen der 
aktuellen Covid-19-Pandemie zusammengestellt. Insbeson-
dere werden die Empfehlungen der Weltgesundheitsorgani-
sation, des Internationalen Roten Kreuzes und der Vereinten 
Nationen berücksichtigt. 

Schlüsselwörter: Corona, Gesundheitsfachkräfte, 
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__ Gefühle von Isolation durch die Separation von dem Team, 
mit dem sie üblicherweise arbeiten 

__ Sorgen, dass die Kollegen mit zusätzlicher Arbeit konfrontiert 
werden, falls man sich selbst in Quarantäne befindet 

Wenngleich das Auftreten von Stress, psychischer Belastung und 
negativen Emotionen unter den aktuellen Umständen grundsätz-
lich als normale Reaktion zu bewerten ist, haben die Belastungen, 
denen Pflegende in Zeiten der Covid-19-Pandemie ausgesetzt sind, 
grundsätzlich das Potential, das Auftreten von psychischen Erkran-
kungen wie Angststörungen, Depression oder Traumafolgestörun-
gen zu fördern (Bao et al. 2020). So wurden auch im Rahmen des 
letzten SARS-Ausbruchs in China erhöhte Level von Stress, Ängs-
ten, Depression und allgemein psychischer Belastung bei Gesund-
heitsfachkräften festgestellt (Wu et al. 2009, Xlang et al. 2020). Im 
Rahmen früherer Epidemien, beispielsweise des Ebola-Ausbruchs 
(20132016) in Westafrika, zeigte sich, dass psychische Belastungen 
und Ängste in einer solchen Situation eine zentrale Rolle spielen 
und nicht nur die Verbreitung einer Erkrankung befördern, son-
dern auch zu Einschränkungen im Gesundheitssystem führen kön-
nen, wenn beispielsweise Gesundheitsfachkräfte infolge dieser Be-
lastungen nicht mehr zur Arbeit erscheinen (Shultz et al. 2016). 

Bewältigung der psychischen Belastung
Vor diesem Hintergrund haben internationale Organisationen ers-
te Empfehlungen zur Reduktion der psychischen Belastung veröf-
fentlicht. Nach den Empfehlungen der WHO (2020) und des Inter-
Agency-Standing-Committee (IASC 2020) der Vereinten Nationen 
gilt es, sich bewusst zu machen, dass unter den aktuellen Umstän-
den das Erleben von Stress, Überforderung und heftigen Emotionen 
eine normale Reaktion ist. Es bedeutet nicht, dass man seinem Job 
oder den Anforderungen nicht gewachsen oder „schwach“ ist 
(WHO 2020). Heftige Emotionen, Ärger, Reizbarkeit oder Stim-
mungsschwankungen sind als nachvollziehbar zu betrachten und 
nicht schuldhaft zu verarbeiten. Dabei kann es zu Rollenkonfusio-
nen und Selbstwertproblemen kommen. Unter alltäglichen Bedin-
gungen erleben sich Pflegende in ihrer Arbeit häufig als Unterstüt-
zer der Patienten. Aufgrund der Belastungsfaktoren im Rahmen der 
Covid-19-Pandemie kann nun auch bei ihnen das Gefühl von Über-
forderung oder der Wunsch nach Unterstützung und Hilfe entste-
hen. Dies kann das bisherige Selbstbild infrage stellen. Zweifel kom-
men auf, inwiefern sie ihre berufliche Rolle weiterhin ausfüllen kön-
nen, wenn sie sich selbst doch psychisch stark gefordert fühlen. 
Wichtig scheint dabei (neben der Reduktion der Belastung oder pro-
fessioneller Unterstützung) ein achtsamer Umgang mit und die Ak-
zeptanz der eigenen emotionalen Reaktion. Auch als Pflegeperson 
darf man psychisch belastet sein. So wurde im Rahmen einer US-
Studie beim Zika-Ausbruchs 2015 gezeigt, dass die Unterdrückung 
von Ängsten und negativen Emotionen eher zu einer Verstärkung 
von Ängsten führt und ein Teufelskreis entstehen kann. 

Auch unter den aktuell extremen Bedingungen ist auf eine Er-
füllung der basalen Grundbedürfnisse zu achten, sind ausreichend 
Pausen zu nehmen, auf eine gesunde Ernährung zu achten und wei-
terhin körperlich aktiv zu sein (WHO 2020). Dabei kann insbeson-
dere regelmäßige körperliche Aktivität zur Reduktion von Ängsten 
und psychischer Belastung beitragen (Petzold et al., 2020). Zudem 
kann ein Austausch mit Kollegen, die ähnliche Belastungen erle-

ben und bei denen 
ein freier Austausch 
meist auch ohne Ein-
schränkungen durch den 
Datenschutz möglich ist, 
helfen, die psychische Belas-
tung zu reduzieren (IASC 
2020). Das Aufrechterhalten 
sozialer Kontakte – auch im 
privaten Bereich – ist eine 
äußerst wichtige Kompo-
nente für den Erhalt der psy-
chischen Gesundheit. In Fäl-
len, in denen dies aufgrund 
von Isolations-/Quarantä-
nemaßnahmen oder Ängsten 
vor einer Ansteckung nicht möglich ist, kann auf Telekommunika-
tion zurückgegriffen werden (IASC 2020). Um das Gefühl von Kon-
trolle und Sicherheit zu erlangen, sollten bestehende Routinen auf-
rechterhalten oder neue etabliert werden (IRC 2020). Zudem kann 
auch die Erinnerung daran, zu einem Team zu gehören und eine 
bedeutungsvolle Aufgabe zu erledigen, zu einer besseren Bewälti-
gung der psychischen Belastung beitragen (IRC 2020).

Nehmen Sie die Empfindungen Ihrer Mitarbeiter ernst 
Aus vorherigen Krisen haben die WHO (2020), das IASC (2020) 
und das Internationale Rote Kreuz (2018) bereits Hinweise zur Rol-
le von Führungskräften im Gesundheitssektor bei der Reduktion 
der psychischen Belastung ihrer Mitarbeiter zusammengefasst (s. 
Checkliste). Alle kommen zu dem Ergebnis, dass Führungskräfte 
zunächst die psychische Belastung ihrer Mitarbeiter neben den 
zahlreichen anstehenden Aufgaben im Blick behalten sollten. Ver-
schaffen Sie Ihren Mitarbeitern das Gefühl, sich mit Stress und psy-
chischen Belastungen vertrauensvoll an ihre Vorgesetzten wenden 
zu können. Die wiederum sollten diese Wahrnehmungen ernst 
nehmen. Denn dem Schutz der Mitarbeiter muss eine hohe Priori-
tät eingeräumt werden (WHO 2020). 

Ihre Mitarbeiter stehen vor 
besonderen Herausforderungen 
– stärken und schützen Sie sie!
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Sind Sie Führungskraft? Was tun Sie, 
um Ihr Team in der Corona-Krise zu 
stärken und zu schützen?
pflegezeitschrift@springer.com

Katja Kupfer-Geißler
Chefredakteurin
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Um Orientierung zu geben und das Gefühl von Selbstwirksamkeit 
zu fördern, sollten Führungskräfte darauf achten, ihren Mitarbei-
tern alle relevanten Informationen zur Verfügung zu stellen und 
dabei klar und eindeutig zu komunizieren (IASC 2020). Zudem ist 
sicherzustellen, dass die Mitarbeiter auch in Phasen hoher Arbeits-
belastung Pausen und Erholungsmöglichkeiten wahrnehmen und 
Maßnahmen der Selbstfürsorge durchführen (IASC 2020). Um die 
belastungsreduzierende Wirkung von kollegialem Austausch nutz-
bar zu machen, sollten Führungskräfte ihren Mitarbeitern Gele-
genheit geben, sich mit anderen Teammitgliedern auszutauschen 
(Brooks et al. 2020, IASC 2020). Eröffnen Sie Mitarbeitern auch Zu-
gang zu psychosozialen und psychologischen Hilfsangeboten; ach-
ten Sie insbesondere darauf, dass eine potentielle Inanspruchnah-
me von Hilfsangeboten nicht mit einer Stigmatisierung verbunden 
wird (IASC 2020). 

Geben Sie auch auf sich selbst acht
Neben der Fürsorge für ihre Mitarbeiter sollten Führungskräfte 
auch die Selbstfürsorge im Blick behalten – sie sind diesbezüglich 
wichtige Rollenvorbilder für ihre Mitarbeiter (IASC 2020). Weiter-
hin sollten flexible Änderungen der Arbeitszeiten ermöglicht wer-
den, falls Mitarbeiter selbst oder enge Familienmitglieder von be-
lastenden Ereignissen betroffen sind (WHO 2020). Eine wesentli-
che Rolle kommt Führungskräften zudem bei der Vermittlung von 
Wertschätzung zu. Gerade diese Wertschätzung nimmt in Krisen-
zeiten eine wichtige protektive Funktion bezüglich der psychischen 
Gesundheit ein (IRC 2018). Um Desorientierung und Hilflosigkeits-
gefühlen vorzubeugen, ist außerdem die Etablierung einer klarer 
Rollen- und Aufgabenverteilungen notwendig, wobei diese der ak-
tuellen Lage regelmäßig angepasst werden sollte (WHO 2018). 

Wenngleich umfassendere Handlungsempfehlungen und eine 
systematische Erforschung der psychischen Belastung von Pflege-
fachpersonen im Rahmen der Covid-19-Pandemie dringend not-
wendig erscheinen, bieten die hier aufgeführten Hinweise doch eine 
erste Orientierung. Notwendig ist aber die Etablierung umfassen-
der Maßnahmen zur Förderung der körperlichen und psychischen 
Gesundheit von Pflegefachpersonen. �

FAZIT

Pflegende sind als Gesundheitsfachkräfte im Rahmen der  
Covid-19-Pandemie mit zahlreichen Belastungen und Stres-
soren konfrontiert. 

Die Prävention und Reduktion psychischer Belastung ist von 
individueller Bedeutung, spielt aber auch für die Aufrechter-
haltung des Gesundheitssystems eine wichtige Rolle.

Die Normalisierung von Stress und heftigen Emotionen, so- 
ziale Unterstützung, die Aufrechterhaltung von Grundbe-
dürfnissen und Selbstfürsorge sind zentrale Aufgaben von 
Führungskräften.

CHECKLISTE: PSYCHISCHE 
BELASTUNGEN REDUZIEREN

So helfen Sie Mitarbeitern bei der Bewältigung psy-
chischer Belastungen in Krisenzeiten:

✓✓ Psychische Belastung im Blick behalten:  Seien Sie 
aufmerksam bezüglich der psychischen Gesundheit 
Ihrer Mitarbeiter und schaffen Sie eine Atmosphäre, 
in der Ihre Mitarbeiter sich trauen, Sie anzuspre-
chen.

✓✓ Kommunikation:  Fördern Sie die Kommu-nikation 
aller relevanten Informationen an Ihre Mitarbeiter. 
Dies hilft, Sorgen und Unsicherheiten zu  
reduzieren und verschafft ein Gefühl von Kontrolle. 

✓✓ Pausen und Erholung fördern:  Schaffen Sie Struktu-
ren, die sicherstellen, dass Ihre Mitarbeiter Möglich-
keit zur Ruhe und Erholung während der Arbeitszeit 
erhalten. 

✓✓ Kollegiale Unterstützung:  Schaffen Sie Gelegenhei-
ten, in denen die Mitglieder Ihrer Teams sich austau-
schen und gegenseitig unterstützen können. 

✓✓ Psychosoziale Hilfen:  Zeigen Sie Möglichkeiten auf, 
ggf. psychosoziale Hilfen in Anspruch zu nehmen. 
Achten Sie darauf, dass eine Inanspruchnahme nicht 
mit Stigmatisierung verbunden wird. 

✓✓ Selbstfürsorge aufrechterhalten: Führungskräfte 
tragen viel Verantwortung und sind denselben 
Stressoren ausgesetzt wie ihre Mitarbeiter. Achten 
Sie daher auf Ihr eigenes psychisches Wohlbefinden 
und seien Sie Vorbild für einen selbstfürsorglichen 
Umgang mit Stress. 

✓✓ Flexible Arbeitszeiten:  Ermöglichen Sie flexible  
Arbeitszeiten für Mitarbeiter, die selbst, oder deren 
Familienmitglieder von belastenden Ereignissen be-
troffen sind. 

✓✓ Stress und psychische Belastung ernst nehmen:  
Nehmen Sie Stress und psychische Belastungen bei 
Ihren Mitarbeitern ernst und versuchen Sie, diese so 
gut wie möglich zu schützen. Dies wird dazu führen, 
dass diese mehr Kapazität haben, ihre beruflichen 
Aufgaben zu erfüllen. 

✓✓ Wertschätzung vermitteln:  Vermitteln Sie Ihren Mit-
arbeitern Wertschätzung für die außergewöhnliche 
Leistung in Krisenzeiten. 

✓✓ Klare Rollen- und Aufgabenverteilung:  Sorgen Sie 
für eine klare Verteilung von Rollen und Aufgaben 
und passen Sie diese regelmäßig den sich verän-
dernden Gegebenheiten an.
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